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WeltenschMÄRZ

Paris, Gare du Nord: ein Kamera-
team, eine Fahne vom Roten Kreuz, 
zwei Frauen in orangen Westen 
warten unruhig. Einige Sekunden 
später lösen sich die angespannten 
Blicke; sie sind da: zwei Frauen, 
ein Kind. Die drei haben wohl ge-
rade ihr ganzes Leben in zwei Ta-
schen und einen kleinen Rucksack 
gepackt. Wir entfernen uns, gehen 
einen Kaffee trinken und warten 
auf unseren Zug.

London, ein Pub mit langen Holz-
tischen, glühenden Heizpilzen und 
einem riesigen Fernseher an der 
Wand: Wir trinken Bier, sprechen 
darüber, dass die Portion wieder 
mal etwas üppiger aus gefallen ist 
als die Menge, die wir mögen, und 
die Heizpilze doch etwas zu viel 
Wärme abgeben. Nebenbei läuft 
Football, dann ist plötzlich ein 
älterer Mann zu sehen, weinend 
auf einer verlassenen Strasse. Be-
waffnete Männer in Tarnkleidung 
schleichen über einen Waldweg. 

Schlagzeilen, die wohl niemanden 
kaltlassen. Krieg, unvorstellbar in 
unserer heilen Welt, der Schweiz. 
Ich habe lange darüber nachge-
dacht, ob diese Kolumne, noch 
dazu meine erste, der richtige Ort 
ist, um diese schrecklichen, viel 
besprochenen News aufzunehmen. 
Aber: Momentan gehts für mich 
gar nicht anders. Ich bin fünfund-
zwanzig Jahre alt, ich habe Angst, 
und ich möchte mir gar nicht vor-
stellen, wie andere Menschen sich 
gerade fühlen. Ich war bisher so 
naiv zu denken, dass Krieg ganz 
weit von uns weg ist und der 
tägliche Wunsch – «am elfielfi, also 
um 11.11 Uhr, wie wir Jungen sa-
gen – nach Weltfrieden wohl un-
realistisch ist.
Surrealismus und Überforderung: 
Wir spenden, geben Kleider, Medi-
kamente und anderes irgendwel-
chen Transportern mit und versu-
chen, die News nur noch einmal 
täglich zu konsumieren. Ich melde 
mich gemeinsam mit meiner Mitbe-
wohnerin auf irgendeinem Online-
Portal an, um ukrainische Flücht-
linge in unserer schönen, kleinen 
Wohnung aufzunehmen – und fühl 
mich etwas besser. Unternommen 
gegen diesen Krieg habe ich aber 
nicht wirklich etwas – und die 
schrecklichen News von heute 
kommen mir vor wie von gestern.

jorina.stamm@gmx.ch

Jorina
StammStamm

MER HEI E VEREIN: Vindonissa Singers Windisch

50 Jahre und kein bisschen müde
Die Vindonissa Singers feiern 
dieses Jahr ihr 50-Jahre-
Jubiläum mit einem grossen 
Konzert im September und 
einem bunten Mix an Songs.

Die Vindonissa Singers wurden 1972 
aus einer Gruppe von singbegeister-
ten ehemaligen Bezirksschülerinnen 
und -schülern von Windisch und ihrem 
Musiklehrer Hans-Jürg Jetzer gegrün-
det. Dieser baute den Chor auf und 
war 25 Jahre lang dessen Dirigent. 
Zahlreiche Konzerte, Schallplatten-
aufnahmen sowie Radio- und Fernseh-
auftritte machten den damaligen Ju-
gendchor weit über die Region hinaus 
bekannt. Das Repertoire der Vindo-
nissa Singers reicht bis heute von 
geistlichen und klassischen Chorwer-
ken über Spirituals bis hin zur Inter-
pretation von Schlagern, Evergreens, 
Musicals, Popsongs und internationa-
ler Folklore – vor allem aber orientiert 
sich der Chor heute an internationa-
len Popsongs. Dieses breit gefächerte 
Repertoire widerspiegelt seine Viel-
seitigkeit. 

Heute besteht der Chor aus rund vier-
zig begeisterten Sängerinnen und 
Sängern im Alter zwischen 30 und 
75 Jahren. Hin und wieder treten die 
Vindonissa Singers gemeinsam mit 
anderen Chören oder Orchestern auf. 
Die letzten beiden gemeinschaftlichen 
Projekte waren im 2018 die Zusam-
menarbeit mit dem Jugendchor Surb-
tal und das Konzertprojekt mit dem 
Jodlerklub Horn. Dies ergibt immer 

wieder unvergessliche Begegnungen 
und Erfahrungen.

Dieses Jahr darf der Chor das 
50-Jahre-Jubiläum feiern. Die grosse 
Freude am Singen und ein guter Zu-
sammenhalt bilden ein starkes Funda-
ment. Obwohl die Lieder auswendig 
vorgetragen werden, bleibt die Mit-
gliederzahl stabil. Erfreulicherweise 
finden auch immer wieder junge Leute 
den Weg in den Verein. Einige stellen 

sich der Herausforderung für einen 
solistischen Einsatz. Zurzeit arbeiten 
die Chormitglieder am Programm für 
das Jubiläumskonzert vom 11. Sep-
tember in der Klosterkirche Königs-
felden. Das OK hat zusammen mit dem  
Dirigenten Ulrich Nyffeler einen bun-
ten Strauss von Liedern zusammenge-
stellt. 

Wer sich vom bunten Programm 
angesprochen fühlt, kann eine 
Schnupperprobe besuchen. Die Pro-
ben finden jeden Mittwochabend von 
19.30 bis 21.30 Uhr in der Aula Chapf 
in Windisch statt. 

vindonissasingers.chSingt sein Repertoire auswendig: Der Chor Vindonissa Singers BILD: ZVG

MER HEI E VEREIN

Die Rubrik ist – in Anlehnung an 
den bekannten Song von Mani 
Matter – eine Hommage an all die 
vielen Vereine der Region. Sind 
auch Sie Mitglied eines tollen 
Vereins, den wir hier vorstellen 
dürfen? Schreiben Sie uns an 
redaktion@effingermedien.ch. 
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Menschenrechtsaktivist und Lehrer Yahya Hassan Bajwa kämp  ̃ für bessere Chancen von Geflüchteten 

«Die Offenheit hat mich geprägt»
Yahya Hassan Bajwa (61) kam 
als Kind in die Schweiz, weil 
sein Vater eine Moschee auf-
baute. Hier schlägt er Brücken 
zwischen Welten.

URSULA BURGHERR

«Gestern hat mich auf dem Bahnhof-
platz eine Dame angesprochen. Sie 
arbeitet heute als Fachfrau Pflege auf 
der Notfallstation des Kantonspitals 
Baden», erzählt Yahya Bajwa, und die 
Augen hinter seiner runden Brille blit-
zen. Immer wieder trifft er unterwegs 
ehemalige Schülerinnen und Schüler, 
die den Einstieg ins Berufsleben ge-
schafft haben. Nicht zuletzt dank ihm. 
Seit dreizehn Jahren unterrichtet er 
an der Kantonalen Schule für Berufs-
bildung sogenannte Integrationsklas-
sen und macht sie in einem sechs
Monate dauernden Aufbaukurs in 
Deutsch und Informatik fit für weiter-
bildende Massnahmen und den Ein-
stieg in den Arbeitsmarkt. In seiner 
aktuellen Klasse hat er Schülerinnen 
und Schüler aus Afghanistan, Maze-
donien, Italien – aber auch Schweizer 
Rückkehrer, deren Eltern einst ausge-
wandert sind. 

Respekt vor jedem Gast
Ganz egal, ob der 61-Jährige seiner 
Lehrertätigkeit nachgeht oder Frei-
willigenarbeit im Restaurant Hope 
macht: Er legt viel Wert auf ein ge-
pflegtes Äusseres. «Für mich ist das 
eine Respektsbezeugung meinen Mit-
menschen gegenüber», sagt er. Zum 
Interview trägt er ein elegantes Sakko 
und einen blaugrauen Seidenschal. 
Von seinem verstorbenen Vater hat er 
etwa achtzig Krawatten geerbt. Bajwa 
wuchs in Pakistan in gehobener Ge-
sellschaft auf. Sein Vater war Jurist 
und Theologe. Für die Hausarbeit war 
Personal zuständig. «1961 bekam 
mein Papa den Auftrag, die Mahmud-
Moschee in Zürich aufzubauen, und 
wir zogen in die Schweiz.» 

Plötzlich gab es keine Bediensteten 
mehr: «Aber meine Eltern gewöhnten 
sich schnell um und teilten sich die 
Hausarbeit gleichberechtigt auf.» Das 
war auch nötig. An islamischen Festen 
kamen ganze Autobusse voller Gläubi-
gen zur Moschee gefahren, wo auch 
die Wohnung der Familie domiziliert 

war. Einmal war sogar Boxlegende 
Muhammad Ali zu Gast. Bajwa erin-
nert sich an Aberhunderte von Gästen 
an Ramadan. «Das Haus war voll, und 
alle wurden bewirtet, ob Superstar 
oder Clochard», blickt er zurück. Für 
ihn waren das glückliche Tage.

Obwohl seine Eltern Muslime wa-
ren, haben sie ihn in seiner Offenheit 
für alle Glaubensrichtungen geprägt. 
Und schickten ihn sogar zum Bibel-
unterricht, um das Christentum aus 
erster Hand zu erfahren. Bajwa be-
suchte ein internationales Internat 
auf dem Zugerberg, bevor er in Ger-
manistik, Anglistik und Publizistik 
promovierte. Schon früh setzte er 
sich für den interreligösen Dialog ein 
und doziert regelmässig an zahlrei-
chen Hochschulen der Schweiz. 

Mit seiner Firma TransCommuni-
cation berät er Lehrpersonen, die In-
tegrationsprobleme mit Schülerin-
nen und Schülern haben. Was, wenn 
ein Mädchen keine Lehrstelle findet, 
weil es darauf besteht, ihren Hijab zu 
tragen? Ein junger Afghane die Stelle 

auf einem Bauernhof nicht annehmen 
will, weil es dort Schweine gibt? 
Bajwa vermittelt schnell und praxis-
bezogen. «Ich versuche immer, den 
Brückenschlag zwischen den Welten 
zu machen. Und den Menschen, die 
hier fremd sind, das Rechtssystem 
und die Kultur der Schweiz Schritt 
für Schritt nahezubringen.» 

Politisch nicht mehr aktiv
Seit den 1980er-Jahren bildet er mit 
seinem Team zudem Dolmetscher 
und Übersetzerinnen in verschiede-
nen Sprachen aus. Er selber be-
herrscht neben Deutsch und seiner 
Muttersprache Urdu fliessend Eng-
lisch, Hindi und Punjabi. 

Acht Jahre lang engagierte sich der 
zweifache Vater im Einwohnerrat Ba-
den, zwei Jahre lang war er Mitglied 
im Grossrat. Als solcher plädierte er 
unter anderem dafür, dass die auslän-
dische Bevölkerung, die in der 
Schweiz arbeitet und Steuern zahlt, 
auch an Abstimmungen teilnehmen 
kann. Ohne Erfolg. Seine politischen 

Aktivitäten hat Yahya Hassan Bajwa 
mittlerweile weitgehend zurückge-
stellt.

Immer wichtiger wird hingegen sein 
gemeinnütziges Vereinsprojekt «Li-
ving-Education» in seiner ursprüngli-
chen Heimat Pakistan. Bajwa führt 
dort mit eigenen Mitteln und Spenden-
geldern eine Schule, in der die Ärmsten 
der Armen den Zugang zu Bildung er-
halten. Ausserdem gibt es dort auch ein 
Schlupfhaus, in dem Mädchen, die 
misshandelt werden, Zuflucht finden. 
«Junge Frauen haben in Pakistan kaum 
Rechte. Deshalb versuchen wir, so viele 
wie möglich zu unterrichten», erzählt 
Bajwa. 

Weil seit dem Taliban-Krieg Millio-
nen von Afghanen nach Pakistan ge-
flüchtet sind, erhalten seit einiger Zeit 
auch Buben im Primarschulalter, die 
aus Flüchtlingsfamilien stammen, eine 
Chance auf eine Ausbildung.

Weitere Informationen zu den Akti-
vitäten von Yahya Hassan Bajwa gibts 
unter transcommunication.info und 
livingeducation.org. 

Liest gern und viel: Yahya Hassan Bajwa in seinem Büro in Baden BILD: UB
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